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Zusammenfassung der Ergebnisse des Workshops „Dach über dem Kopf und 
rein ins Leben?“ am 24.09.19 durch die Moderation der Jugendberatung 

Situation junger (wohnungsloser) Menschen 

- Das Armutsrisiko bei U 25- jährigen ist besonders hoch. (2015: ca. 25% der 18-25-
jährigen: Armutsbericht des DPWV).  

- Auffallend sind viele atypische Beschäftigungsformen, die keine berufliche oder 
finanzielle Stabilität bieten. 

- Herr Prof. Strunk: Bild Flipperspiel: Jugendliche erleben sich als Kugel in einem 
Flipperspiel, fremdbestimmt. Deswegen ist der Aufbau von Vertrauen zu den jungen 
Menschen besonders wichtig. Vertrauenskultur versus Misstrauens Kultur. Häufig 
bestehen Multiproblemlagen: Wohnungslos, gesundheitlich, bildungsfern, wenig 
soziale Ressourcen (Familie, Freunde…), finanziell, (Armuts-)Delinquenz… 

- Aufnahmehäuser und originäre Wohnungslosenhilfe: sind meist das falsche Milieu für 
junge Menschen: bei der Unterbringung junger wohnungsloser Menschen sollte 
daher dringend auf ein jugendgerechtes Milieu geachtet werden. 

- Die Jugendphase verlängert sich im Allgemeinen. Eine pädagogische Unterstützung 
wird daher häufig auch über das 21. LJ benötigt. 

Was wäre notwendig (in Freiburg) für junge wohnungslose Menschen? 

- Freiburg weist einen dringenden und hohen Bedarf an bezahlbarem (sozialem) 
Wohnraum auf.  

- Es bedarf aus Sicht der Jugendberatung kurzfristige, schnell wirkende Lösungen: z.B. 
über die ordnungsrechtliche Unterbringung. 

- Aus Sicht der stationären Jugendhilfe werden dringend geeignete Wohnräume 
benötigt um die jungen Menschen nach guter Vorbereitung in geeignete 
Voraussetzungen für die tatsächliche Verselbstständigung zu entlassen. Bei 
Abbrüchen droht, dass die bis dahin erreichte Fortschritte durch Wohnungslosigkeit 
verloren gehen. Vonseiten der stationären Jugendhilfe gibt es keine (regulären) 
Kontakte zur Wohnungslosenhilfe und deren Systematik. 

- Aus Sicht des Jobcenters nehmen die Probleme in FR aufgrund des Mangels an 
bezahlbarem Wohnraum zu.  

- Eine ordnungsrechtliche Unterbringung kann für die jungen Menschen nur dann 
gewinnbringend sein, wenn eine ausreichende,- und damit höhere pädagogische 
Betreuung ermöglicht wird, als dies in den sonst üblichen Betreuungsvereinbarungen 
nach dem § 67 SGB XII möglich ist. 

- Aus Gründen der Dynamik unter jungen Menschen bedarf es eher kleine, 
gendergerechte und dezentrale Wohneinheiten / Wohnungen / 
Unterbringungsmöglickeiten. 

- Eine vernetzte und integrativ arbeitende Hilfe muss notwendige Mitakteure ins Boot 
holen. Dabei gelingt das nur erfolgreich, mit der Einwilligung und Motivation / 
Partizipation des jungen Menschen.  In Freiburg bedeutet dies z.B. Zugang zu den 
Fallkonferenzen der Wohnungslosenhilfe und der Stadtbau.  Dazu gehören auch die 
Jugendhilfe, Wohnungslosenhilfe, Schuldnerberatung, Suchthilfe Bew.-hilfe etc.  



- die „zuständigen Ämter“ sollten flexibel reagieren und die notwendige 
Unterstützungsarbeit ermöglichen. Der Bedarf muss von der Person hergesehen 
werden und nicht von Zuständigkeiten.  

- „Scheitern inbegriffen“ sollte bei jungen Menschen mitgedacht werden und es 
benötigt viel Geduld  

- Prävention und (gute) Kooperation von Jugend- und Wohnungslosenhilfe 
- Junge wohnungslose Erwachsene haben oft auch nach dem 21. Lebensjahr noch 

einen pädagogischen Bedarf: §41 SGB VIII auch über 21 Jahre hinaus (Verlängerung 
Jugendphase) 

- Attraktive und niederschwellige Formate für „Hilfen zur Erziehung“ auch nach 
Erreichung 21. LJ. 

- Flexible Belegung von ehemaligen Flüchtlingsunterkünften könnten vermehrt genutzt 
werden um junge Menschen ein Dach über dem Kopf als Übergangslösung zu bieten. 

- Zur geforderten Flexibilität der Ämter gehören auch flexible 
Finanzierungsmöglichkeiten (Misch-Finanzierungen):  
SGB VIII, SGB XII und SGB II 

- Diese Mischfinanzierung einer Betreuungsform für junge Wohnungslose könnte sich 
aus Leistungsansprüchen ergeben (§§ 30, 41 SGB VIII, sowie § 67 SGB XII), und mit 
einem Teil Pauschalfinanzierung abgesichert werden. Denn: bei jungen Menschen in 
der Lebenslage ist mit einer hohen Fluktuation, und einer höheren Abbruchquote zu 
rechnen. Dies macht jedes pädagogische Betreuungskonzept, das sich an einzelnen 
Leistungsansprüchen orientiert, instabil und für einen Träger finanziell zu riskant.  
 

Aufgrund der zeitlichen Knappheit musste der Workshop an dieser Stelle beendet werden. 
Möglicherweise kann hierzu ein erneutes Diskussionsformat in Bälde zusammen erstellt 
werden.  

 




